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Nach einem heissen Wochenende verliessen die Besetzer das Binz-Areal freiwillig

Foto: Doris Fanconi

Auf die Besetzung des Binz-Areals am Freitag folgten zwei Nächte mit lauter Musik, Lärmklagen und körperlichen
Angriffen gegen Politiker und Medienleute. Der Entscheid von Stadtrat Filippo Leutenegger, das Areal nicht polizeilich
zu räumen, war umstritten. Am Sonntagabend zogen die Besetzer freiwillig ab. – Kommentar Seite 2, Berichte Seite 13

Simone Schmid

Rund 360 Filialen von Coop und Migros
sind mittlerweile mit Selbstbedienungs-
kassen ausgestattet. Während die Detail-
händler diese Selfscanning-Systeme wei-
ter ausbauen möchten und immer mehr
Kunden ihre Einkäufe selber abrechnen,
warnt die Gewerkschaft Unia vor einem
schleichenden Arbeitsplatzabbau. «Wo
früher zwei Kassiererinnen zwei Kassen
betreuten, stehen heute vier Stationen,
die von einer Person betreut werden»,
sagt Natalie Imboden von der Unia. Ob
das eingesparte Personal tatsächlich an-

derswo eingesetzt werde, wie die Arbeit-
geber sagen, lasse sich schwer beurtei-
len. Sinnvolle Zahlen zum Thema gebe
es keine. «Auch wenn die Grossverteiler
das Gegenteil beteuern: Es ist ein schlei-
chender Stellenabbau zu befürchten,
und es wird einen Umbau der Stellen ge-
ben», sagt Imboden.

Die Detailhändler bestreiten, dass
Kostenüberlegungen beim Selfscanning
im Vordergrund stehen. Die Systeme
stünden im Dienst der Kunden, damit
diese weniger lang Schlange stehen
müssten. 2005 kündigte der damalige
Coop-Chef Hansueli Loosli gar vollmun-

dig an: «Es wird nicht eine Kasse und
nicht eine Kassiererin abgebaut.»

Mittlerweile räumt man aber ein,
dass es an den normalen Kassen weniger
Personal brauche. Einen Teil erledigt die
natürliche Fluktuation: Nicht alle Kas-
siererinnen, die kündigen oder pensio-
niert werden, werden ersetzt. Das rest-
liche Kassenpersonal erhält andere Auf-
gaben. Es berät Kunden im Laden oder
bewacht die Selfscanning-Stationen.

Ganz ohne Personal geht es bei den
Selbstbedienungskassen nämlich nicht.
Technisch überforderte Kundenmüssen
unterstützt und Diebstähle verhindert

werden. Studien zeigten, dass es für vier
Selbstbedienungskassen mindestens
eine Aufsichtsperson braucht, damit
nicht zu viel gestohlen wird.

So werden Kassiererinnen und Kas-
sierer plötzlich zu Sicherheitspersonal,
das Kunden vom Stehlen abhalten soll.
Die Gewerkschaft Unia begrüsst zwar
diese Aufwertung des Kassiererberufs.
Doch sie bemängelt, dass die Schulun-
gen für diese Aufgaben zurzeit ungenü-
gend seien. In einigen Fällen habe die
Vorbereitung auf die neuen Aufgaben le-
diglich einen halben Tag gedauert, sagt
Imboden. Sie fordert, dass Ausbildung

und Löhne an die anspruchsvolleren
Aufgaben angepasst werden.

In Grossbritannien und in den Verei-
nigten Staaten flaut die Begeisterung für
Selbstbedienungskassen bereits wieder
ab: An vielen Orten gibt es zu viele Dieb-
stähle. In der Schweiz scheinen die Kun-
den ehrlicher zu sein. Weder Migros
noch Coop oder Ikea beklagen sich über
einen Anstieg von Diebstahl durch Self-
scanning. Das war nicht immer so: Der
erste Versuch der Migros in den 60er-
Jahren scheiterte an Kunden, die sich
fröhlich bedienten.
Berichte und Interview Seite 7, 8

Selfscanning schreckt Gewerkschaft auf
Die Gewerkschaft Unia befürchtet einen schleichenden Stellenabbau durch Selbstbedienungskassen im Detailhandel.
Sie fordert, dass Kassiererinnen mehr verdienen – weil diese neuerdings auch Überwachungsfunktionen übernehmen.

«Und was tun
die Schweizer
Kirchen für
die Flüchtlinge
aus Eritrea?»
Josef Hochstrasser über das grosse
Schweigen der Kirchen. – Seite 9

Europawar eine Idee, in der Krise
umGriechenlandwurde es zum
Wirtschaftsinternat. – Seite 9

ZumdrittenMalWM-Bronze:
Warumdie Schweizer Fechter
Weltklasse sind. – Seite 21
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Chancen und Risiken
von Listenverbindungen
Einen grossen Einfluss auf das Resultat
bei den Nationalratswahlen im Oktober
werden die Listenverbindungen haben.
Der Politologe Daniel Bochsler hat an-
hand der Wahlresultate von 2011 die elf
schlimmsten Fehler ermittelt, die bei
der Suche nach Partnerparteien ge-
macht werden können. – Seite 4

In Griechenland öffnen heute
die Bankenwieder
Griechenlands Premierminister Alexis
Tsipras hat Kritiker in seinem Kabinett
durch Vertrauensleute ersetzt. Dennoch
steht seine Koalition, die am Mittwoch
erneut über Auflagen der Geldgeber ab-
stimmen muss, auf wackligen Beinen.
Heute Montag öffnen nach drei Wochen
die Banken wieder. – Seite 5

Vertrauter von Fifa-Präsident Blatter
steht in den USA unter Hausarrest
Jeffrey Webb, ein Vertrauter von Fifa-
Präsident Sepp Blatter, steht nach seiner
Auslieferung durch die Schweiz in den
USA unter Hausarrest. Er dürfte zu um-
fangreichen Aussagen gegen die Fifa be-
reit sein. Zugleich fordern Sponsoren,
dass Reformen von unabhängigen Insti-
tutionen durchgeführt werden. – Seite 8

GC trifft zum Saisonauftakt fünfmal,
der FCZ holt gegen YB einen Punkt
Den Grasshoppers ist der Start in die
neue Super-League-Saison optimal
gelungen. Die Zürcher um den neuen
Captain Kim Källström erzielten beim
5:3 gegen Thun alle Tore in der ersten
Halbzeit. Dagegen ist für den FCZ das 1:1
gegen die Young Boys ein schlechter
Lohn für einen starken Auftritt. – Seite 23

Heute

Schweizer Landwirte verlassen in wach-
sender Zahl die Dörfer und siedeln in
unberührten Gegenden an. Bei der Stif-
tung Landschaftsschutz Schweiz spricht
man von «einer regelrechten Welle von
Aussiedlungen». Die neue Agrarpolitik
2014–2017 schafft Anreize zu steigenden
Tierbeständen, ein Ausbau in Dörfern ist
jedoch zumeist nicht möglich. Vor allem
aber steigt dadurch auch die Geruchsbe-
lästigung, die generell zum Problem
wird: Immer mehr Menschen schätzen
das Leben auf dem Land und das Häus-
chen im Grünen. Auf den Geruch aus
den Ställen verzichten sie aber lieber
und reichen Klagen gegen die Belästi-
gung ein. (TA) – Seite 3

Bauern flüchten
auf das Land

Die Tochter des ermordeten russischen
Oppositionspolitikers Boris Nemzow hat
Russland verlassen und ist nachDeutsch-
land emigriert. Der Kreml übe Druck auf
sie aus, sagt Schanna Nemzowa im Inter-
view mit der europäischen Zeitungsalli-
anz Lena, zu der auch der «Tages-Anzei-
ger» gehört. Das Regime mische sich in
die Ermittlungen ein und wolle, dass der
Mord nicht aufgeklärt werde. Der frü-
here Vizepremierminister Nemzow war
Ende Februar in Sichtweite des Kremls
auf offener Strasse erschossen worden.

Sie werde nicht nach Russland zu-
rückkehren, solange Wladimir Putin an
der Macht sei, sagt Nemzowa, es sei für
sie zu gefährlich. Die Menschen in Russ-
land stünden vor der Wahl: «Entweder
man hält den Mund, dann passiert
nichts, oder man sagt, was man denkt,
und riskiert alles.» Weil sie weiterhin
wissen wolle, wer ihren Vater ermordet
habe, betrachte der Kreml sie als Gefahr.

Die Journalistin kritisiert auch Teile
der russischen Medien scharf. Nemzowa
fordert vom Westen Einreiseverbote
gegen die Hauptverantwortlichen für
die «Hasspropaganda» des Regimes: Der
Mord an ihrem Vater sei auch ein
Resultat der Hetze durch die russischen
Staatsmedien: «Sie haben aus meinem
Vater einen Nichtmenschen gemacht,
den man töten kann.» (TA)
Interview Seite 6

Nemzow-Tochter
kritisiert
den Kreml scharf

Die unabhängige Schweizer Tageszeitung


